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E in Eis geht immer. Die
eiskalte Erfrischung
schmeckt nicht nur im

Sommer. Egal ob in der Waffel, am
Stiel oder im Becher. Aber lieber
geschleckt als gelöffelt oder ge-
schabt. Wenn man mit dem Nach-
wuchs unterwegs ist, führt fast kein

Weg an der Eisdiele vorbei. Das ge-
meinsame Eisessen ist ein Garant
für gute Laune. Jeder hat seinen
eigenen Geschmack. Die weichen
bunten Kugeln, die cremig im Mund
zergehen, gehören zu unseren Fa-
voriten, aber auch Mandel- und
Nusseis. Mit Beginn meiner Um-
schulung vom Industriekaufmann
zum Lokführer am 1. März bleibt
weniger freie Zeit, aber ich wollte
mich beruflich neu orientieren (Ru-
dolf Kaiser). sis Magdalena und Rudolf Kaiser mit ihren Kindern Isabella (2) und Elias (4), getroffen in Ansbach. Foto: Silvia Schäfer

Ab Rosenmontag ist Mess
Mit mehr als 15 Ständen – Von der Wolle bis zum Messerschärfer

ANSBACH (oh) – Sie bildet tradi-
tionell einen der Termine der Ans-
bacher Jahrmärkte. Die Fastnachts-
mess startet am Rosenmontag, 24.
Februar, und dauert bis Donnerstag,

27. Februar. Dies teilt die Stadt mit.
„Mehr als 15 Stände bieten wieder
ein vielfältiges Sortiment“, infor-
miert Frank Stöckert von der Stabs-
stelle der Oberbürgermeisterin.

Darunter sind Markenwolle,
Strumpfwaren, Herren-, Damen- und
Kinderbekleidung, Unterwäsche,
Handschuhe, Mützen, Schals, Leder-
waren, Haushaltswaren, Bürstenwa-
ren, Reinigungsmittel, Seifen, Edel-
stahlprodukte, Imbiss und ein Mes-
serschärfer-Service, wie der Vertre-
ter der Kommune deutlich macht.

Die Ansbacher Mess findet inzwi-
schen auf dem Johann-Sebastian-
Bach-Platz und dem Montgelasplatz
sowie um das Stadthaus statt. Die
Öffnungszeiten sind 9 bis 18.30 Uhr.

Eine kritikfreudige, aber bei Kun-
den beliebte ehemalige Mess-Händ-
lerin war früher mit einem Angebot
vor Ort, das von Gardinen bis zu
Stoffen reicht. Die gelernte Schnei-
derin aus Thüringen bewarb sich
nach eigenen Angaben Anfang Ja-
nuar für alle Mess-Termine 2020.

Wie die Markthändlerin beklagt,
bekam sie keine Rückantwort von-
seiten der Stadt. Eine entsprechende
FLZ-Anfrage konnte die Kommune
bis gestern nicht beantworten, wie sie
schreibt. Sie will sich am kommen-
den Montag zu dem Thema äußern.

Drei Mess-Termine gibt es das Jahr über in Ansbach. Unser Bild zeigt die Mar-
tinimess. Ab Rosenmontag ist dann Fastnachtsmess. Archivfoto: Jim Albright

Junges Paar ahnte Vertreibung nicht
Ansbacher Alltag vor 100 Jahren – Mangel an Lebensmitteln und Interesse an Einsatz in Politik

V ieles ist ungewiss im Jahr
1920. Dies merken Ansba-
cher Zeitungsleser zum

Beispiel in der Woche ab Montag, 16.
Februar. Mit Lebensmitteln sind die
Menschen schlecht versorgt. Unter-
halten lassen sie sich aber gern. Eine
Vermählungsanzeige wirkt beklem-
mend: Das Paar ahnt nicht, dass man
es bald aus der Heimat vertreibt.

Die Nachwehen des verlorenen
Ersten Weltkriegs machen sich bei
der Bevölkerung in Ansbach und in
der Region nach wie vor bemerkbar.
Hier wie im gesamten Deutschen
Reich fehlt es an Lebensmitteln.

„Maismehlmarken
werden eingelöst“

„Die Maismehlmarken werden von
morgen an in den Konsumvereinen
und Mehlhandlungen eingelöst. Das
Mehl kostet wie Küchenmehl 80 Pfg.
das Pfund.“ So lautet eine der Mel-
dungen, die sich in der Fränkischen
Zeitung mit der „Lebensmittelver-
sorgung Ansbach-Stadt“ befassen.

Die Bären-Lichtspiele dagegen
setzen sich in Anzeigen mit dem
durchaus außergewöhnlichen Giaco-

mo Girolamo Casanova auseinander.
Das Kino präsentiert am Montag, am
Dienstag und am Mittwoch den Film
„Casanova“. Als Untertitel heißt es in
Klammern „Der Frauenverführer“.

Die Leserschaft der Fränkischen
Zeitung bekommt in den Anzeigen
mehrere Superlative serviert: „Wun-
derbare Meeresszenerien! Erstklas-
sige Darstellung! Herrliche Kostü-
me!“ Überhaupt sei „Casanova“ ja
der „schönste ungar. Prunkfilm“.

In der noch jungen Weimarer Re-
publik haben viele Frauen und Män-
ner Interesse daran, sich politisch zu
engagieren – auch in Ansbach. Die
Demokratie ist ein zartes Pflänz-
chen, das in den kommenden Jahren
immer mehr verdorrt, bevor der Na-
tionalsozialismus es brutal zertritt.

1919 erhält die Weimarer Koalition
aus SPD, katholischem Zentrum und
linksliberaler DDP noch eine satte
Drei-Viertel-Mehrheit. Die DDP zum
Beispiel kündigt in Ansbach für den
21. Februar 1920 eine „große öffentl.
Versammlung“ an. Das Thema ist,
wie die Anzeige offenlegt, recht all-
gemein gehalten: „Politische Lage.“

Heftige Kritik ruft im Deutschen
Reich der Versailler Vertrag hervor,
der Friedensvertrag mit den Alliier-
ten. Am 10. Januar 1920 in Kraft ge-
treten, ist darin unter anderem fest-
gelegt, Kriegsverbrecher auszulie-
fern. Eine „Ansbacher Protestver-

sammlung“, wie die Fränkische Zei-
tung in einem Beitrag titelt, beschäf-
tigt sich mit ebendiesem Thema.

„Wir erheben mit der überwälti-
genden Mehrheit aller wahlberech-
tigten Deutschen entschiedenen
Einspruch gegen die Auslieferung
deutscher Volksgenossen an die Ge-
richte der Entente“, zitiert die Zei-
tung den einflussreichen Stadtrat Dr.
Adolf Bayer – ab 1946 Ehrenbürger –,
den man dem liberalen Bürgertum
zurechnen kann. Weiter ist zitiert:
„Deutsche, die im Vaterlande sind,
gehören vor deutsche Gerichte!“

Stühlers ließen sich in
der Synagoge trauen

Max und Lina Stühler, geborene
Liebenstein, grüßen am 17. Februar
1920 in einer Vermählungsanzeige.
Das junge Paar kündigt an, dass es
sich an diesem Tag in der Synagoge
in der Rosenbadstraße trauen lässt.

Am 13. Oktober 1921 kommt Sohn
Martin zur Welt. Max Stühler be-
treibt eine Metzgerei mit einem La-
dengeschäft. In den 30er Jahren wer-
den die Repressalien vonseiten der
Schergen des NS-Verbrecherregimes
immer größer. Im September 1936
flieht die jüdische Familie in die Ver-
einigten Staaten. Seit 2018 sind für
Lina, Max und Martin Stühler in der
Oberhäuserstraße 19 drei Stolper-
steine verlegt. OLIVER HERBST

Der Künstler Gunter Demnig verlegte 2018 in der Oberhäuserstraße 19 die
Stolpersteine für die jüdische Familie Stühler. Archivfoto: Raphael Rother

Meier distanziert sich
von Rechtsextremen
Aber: „Besorgniserregende Formen“ bei Kritik an der AfD

ANSBACH (oh) – Für Johannes
Meier nimmt das „AfD-Bashing“, al-
so heftige, herabsetzende Kritik an
seiner Partei, „mittlerweile besorg-
niserregende Formen an“. Dies stellt
der Oberbürgermeisterkandidat der
AfD in einer Pressemitteilung fest.

Ihm sei nicht bewusst, dass die
AfD-Kandidaten für den Stadtrat in
irgendeiner Form als „rechtsradikale
Neonazis“ in Erscheinung getreten
seien, führt Johannes Meier aus. „Ein
Herr Rach“, also Ulrich Rach, Spre-
cher der Ansbacher Regionalgruppe
bei der Bürgerbewegung für Men-
schenwürde in Mittelfranken, dis-
qualifiziere „sich durch seine pau-
schalen Äußerungen als ,Sprecher
des Vereins für Menschenwürde‘“.

Auf Kathrin Pollack, die OB-Kan-
didatin der SPD, reagiert Meier
ebenfalls: „Und wie will Frau Pollack
Oberbürgermeisterin für alle Ansba-
cher*innen sein, wenn sie einen Teil
per Presseerklärung ausschließt?“

Er findet: „Statt sich inhaltlich mit
meinen/unseren kommunalpoliti-
schen Ansichten auseinanderzuset-
zen, wird munter auf ,den Feind‘ ein-
gedroschen.“ Die andere Ebene ist
für den Bewerber die Bundespolitik.
„Ich bin der Meinung, dass Rechts-
wie Linksextremismus keinen Platz
in unserer Gesellschaft haben.“

Jeder Unschuldige, den „solche
Wirrköpfe und Verbrecher“ verletzt
oder getötet hätten, „ist ein unschul-
diges Opfer zu viel“. Deutschland sei
nie wirklich entnazifiziert worden.
„Letztendlich ist es eine Geisteshal-
tung, die man rund um den Globus
findet. Wie Stalinismus und Kom-
munismus.“ Auch dadurch seien vie-
le Menschenleben zerstört worden.

Wie der OB-Kandidat darlegt, dis-
tanziert er sich „von allen rechtsex-
tremen Flügeln in der AfD und da-
hingehenden Äußerungen“. Aber
natürlich gebe es Strömungen inner-
halb der Partei – genauso wie es die-
se in anderen Gruppierungen gebe.

Anfängerschwimmkurs
für Kinder im März

ANSBACH – Die Volkshochschule
(VHS) Ansbach startet am Dienstag,
3. März, einen „Anfängerschwimm-
kurs für Kinder von sieben bis zwölf
Jahren“. Der Kurs findet jeweils
dienstags und donnerstags von 16 bis
17 Uhr im Freizeitbad Aquella statt.
Anmeldungen hierfür werden bis
zum kommenden Dienstag, 25. Fe-
bruar, telefonisch unter der Nummer
0981/51-311 oder per E-Mail unter der
Adresse vhs@ansbach.de entgegen-
genommen.

Bunter Gaudiwurm
in Herrieden

HERRIEDEN – Am kommenden
Faschingsdienstag, 25. Februar, wird
es auf den Herrieder Straßen wieder
närrisch zugehen, denn dann ist es
wieder Zeit für den alljährlichen Fa-
schingszug. Auch in diesem Jahr
werden zum Höhepunkt der fünften
Jahreszeit um 13.33 Uhr wieder 17
Gruppen in der Großenrieder Straße
starten und in einem bunten Gaudi-
wurm durch die Gassen ziehen. Ziel
des großen Umzugs ist der Vogtei-
platz, wo es Musik, Getränke und
einen Imbiss gibt. Anschließend
kann im Hotel „Sonne“ munter wei-
tergefeiert werden.
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